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AUS GESCHICHTEN  LERNEN?



LiebeZuschauer+innen!  Aus GechichteN lernen: „Wir müssen aus der Geschichte lernen“, so heißt es gern. Aber was 
bedeutet das? Aus welcher Geschichte? – Aus der Geschichte des Nationalsozialismus?  Das ist 
(war?) ein Grundkonsens. Dass sich die Geschich te nicht wiederholen darf? 

Und was ist mit der Kolonialgeschichte? Ist sie be endet? Sehen wir sie überhaupt als unsere an? Sind wir 
uns bewusst, wie sehr unser Wohlstand, unsere Pri- vilegien, unsere Überlegenheit auf Kolonialge-
schichte und Rassismus beruhen? Und wie sehr nicht zuletzt die Migrationsbewegungen dieser 
Zeit eine Folge davon sind?

Seit einigen Jahren macht sich Flensburg auf den Weg, seine Vergangenheit als Rückzugsort der 
Nazis anzunehmen, und beginnt zu sehen, dass die Rumstadt eben auch eine Stadt der Profi-
teure von Sklaverei ist. Wir haben es immer als unsere Aufgabe gesehen, uns an diesen Ausein-
andersetzungen  mit unseren Theaterstücken zu beteiligen und so nehmen wir diese Stücke noch 
einmal auf. In den Theaterstücken erzählen wir immer nur einzelne Geschichten, probieren Per-
spektiven aus, suchen Verbindungen, beleuchten Einzelheiten  und positionieren uns immer selbst. 
Aber ob das jetzt Lernen ist?

Und gibt es das, „Die Geschichte“. Welche Geschichte? Wessen Geschichte. Wer erzählt sie? Wem und wa-
rum. Wem nützt diese Erzählung? Wer entscheidet, was zu der Geschichte dazu gehört und was nicht. 
Weil wir das immer nur für uns letztlich sehr per sönlich entscheiden, haben wir andere eingeladen, 
mit uns über die Frage nachzudenken, ihre Blick winkel, Herangehensweisen, Reflexionsebenen zu tei-
len. Wir waren bei der Vorbereitung überwältigt, wie groß der Wille zur Zusammenarbeit, zum ge-
meinsamen Nachdenken, zum Mitmachen war. Wir haben schon dabei viel gelernt und hoffen, 
dass das Theater so zu einem gemeinsamen, ge schützten und offenen Raum wird, dass es  öffentliche 
und doch intime Gespräche gibt, dass ein wirk licher Austausch von Erfahrungen und Gedanken möglich 
wird und wir alle vielleicht nicht aus der Ge schichte, sondern voneinander lernen. Elisabeth Bohde



	 Regie	�� ElisabethBohde
	 Licht	 ManuelMelzer
	AufderBühne	 AntoineEffroy
		  ChidiEgwoum
		  TorstenSchütte

Von der Begierde Burgen zu bauen
Eine Selbstuntersuchung

Europäer bauen Burgen – auch die  
Küste Westafrikas ist ge-

säumt von europäischen Burgen, die Handelsstati-
on, aber auch Gefängnis für die versklavte schwarze 
Bevölkerung waren. Wir fragen uns: Warum bauten 
unsere Vorfahren, kaum angekommen, Burgen in 
der Fremde? Wofür brauchen wir Burgen? Und ist 
Rassismus nicht auch eine Burg, eine innere Burg 

der weißen Überlegenheit? Ist unser 
Wohlstand eine Burg, die wir vertei-
digen? Und wollen wir den wirklich 
an den europäischen Außengrenzen 
mit Stacheldraht und Grenzkontrol-

len  sichern? Und unsere Überlegenheit mit Begrif-
fen  wie Leitkultur, christliches Abendland, Identi-
tät betonieren?  
 „Von der Begierde Burgen zu bauen“ zeigt die Ver-
strickungen und die Vergeblichkeit, den Verlust und 
die Verschwendung, den Überfluss und den Über-
druss und alles dies mit und in 200 Kilo Zucker. 
„Von der Begierde Burgen zu bauen“ ist Text und 
Bild, Information und Tanz, es ist eine Selbstunter-
suchung unseres kolonialen Erbes an unserem kolo-
nialen weißen Körper. 
Merke: Wer eine Burg baut, sperrt sich selbst ein! 

24./ 25./ 26./ 31. Januar
01./ 02. Februar, jeweils 20.00 Uhr



	Konzept, Skript, 
	 Regie, Spiel 	 LudomirFranczak
	 Musik	 MarcinDymiter
	 Kostüme 	 MagdalenaFranczak
	Übersetzungen	 IwonaNowacka

polnisches gastspiel aus słupsk: ludomir franczak

ODZYSKANE [Wiedergewonnenes]

„Ziemie Odzyskane“ („wiedergewonnene 
Gebiete“) ist der polnische Begriff 

für die ehemaligen Ostgebiete des Deutschen Reichs 
– konkrete Orte, aber auch persönliche und kollektiv 
geformte Gedankenräume. Dokumente, Bilder, Audi-
oaufnahmen und sprachliche Fragmente werden zu 
Darstellern und Zeitzeugen auf Franczaks Reise in 
die Vergangenheit Polens. Mäandernd zwischen His-
torie, Erinnerung und Fiktion, verknüpfen sich die 
Bruchstücke zu einer unvollständigen Erzählung – 
sie erschaffen eine alternative Welt und schreiben 
die Vergangenheit auf fesselnde Weise neu.

Ludomir Franczak, ein Puppen-
spieler, ist aus Flensburgs polni-
scher Partnerstadt Slupsk und be-
lebt die Fundstücke aus der Ver-
gangenheit, lässt sie noch einmal 
sprechen. Ausgehend von ortsspe-

zifischen Installationen, findet er im Zusammen-
spiel aus Bildender Kunst, Theater, Literatur und 
Dokumentation den Rahmen, die Komplexität die-
ser universellen, aber auch sehr persönlichen The-
men Schicht für Schicht aufzudecken. 
Die Aufführung ist in deutscher und polnischer 
Sprache mit deutschen Übertiteln.

08./ 09. Februar, jeweils 20.00 Uhr



WESTLICHE HÖHE
– Eine Ent-Deckung

Eine Auseinandersetzung mit Geschichte muss 
in Deutschland auch weiterhin eine Ausei-

nandersetzung mit der Geschichte des Nationalsozi-
alismus sein. Und so spielen wir unser 10 Jahre al-
tes Erfolgsstück ein letztes Mal und stellen so einen 
Zusammenhang zur Kolonialgeschichte her.  
Flensburg war die Reichshauptstadt in den letzten 
grotesken Tagen des zweiten Weltkriegs. Hier sam-
melten sich die letzten Reste der ehemaligen Regie-
rung, hier versteckten sich unter anderen der Aus-
schwitzkommandant Höss und der Euthanasiepro-
fessor Heyde, der unter dem Namen Sawade bis 
1959 als Gutachter für Gerichte tätig war. 

Das gutbürgerliche Viertel „West-
liche Höhe“ war ihr bevorzugter 
Wohnort. Man kannte sich, deck-
te sich, verdeckte die Vergangen-
heit, schwieg. Wie wirkt sich die-

ses Schweigen aus, wie kontaminiert es spätere Ge-
nerationen, wie erstickt es Unbeteiligte, wann 
bricht es auf und mit welcher Gewalt? 
Es ist eine Selbstbefragung der Späteren, die unter 
der Decke dieses Schweigens heranwuchsen. Eben 
eine Ent-Deckung – im wörtlichen Sinne, denn un-
ter dem Boden liegen die Geschichten, die Schich-
ten der Vergangenheit. 

21./ 22./ 23./ 28.  Februar, 01./02. März  
jeweils 20.00 Uhr

	 Text	�� ElisabethBohde
	 Esspielen	 ElisabethBohde
		  MarenSeidel 	
		  TorstenSchütte



	Vonundmit	�� ElisabethBohde
	 	 TorstenSchütte
	 Objekte	 JohannesCaspersen
	 Kostüme	 GesineHansen

Vom Reisen in ehemaligen Kolonien
Eine Positionsbestimmung

1917 verkaufte Dänemark seine westindischen In-
seln an die USA, seitdem sind sie die US Vir-

gin Islands und immer noch in kolonialer Abhängig-
keit. Flensburg wurde reich mit dem Rum- und Zu-
ckerhandel, und profitiert bis heute davon. Aber wie 
ist es auf der anderen Seite?  Wie begegnen wir uns 
mit unserer gemeinsamen und doch ungleichen Ge-
schichte? Wie leben wir mit der Kolonialgeschichte, 

den Verbrechen dieser Zeit, den Un-
gerechtigkeiten? Können wir etwas 
wieder gut machen? Wie bleiben wir 
nicht nur Touristen in einem frem-
den Leben?

Mit diesen Fragen fuhren Elisabeth Bohde und Tors-
ten Schütte nach Namibia und auf die Virgin Islands. 
Die Eindrücke waren disparat, trostlos, absurd, uner-
klärlich, empörend. Aus diesen Erfahrungen ist ein 
Theaterabend entstanden, der erklärt und verwirrt, 
unterhält und betroffen macht. Die Mittel und Formen 
wechseln abrupt zwischen persönlich und sachlich, ar-
beiten mit Objekten, Liedern, Choreographien, erfun-
denen Figuren und wahren Fakten. Am Ende ist die 
ganze Bühne voll mit den Spuren der Geschichte und 
der Geschichten, und den  Zuschauer+innen bleibt es 
überlassen,  eine eigene Position zu finden.

14./ 15./ 16./ 28./ 29./ 30. März, jeweils 20:00 Uhr



Aus Gesprächen lernen? 

Wenn ein Theater zur Bühne für Gedanken, 
Diskurse, Diskussionen und Erzählun-

gen wird, dann erwarten wir zu Recht andere 
Formen und Formate als den Vortrag und die 
Podiumsdiskussion und deren halbherzige Rituale 
des Gesprächs mit den Zuhörer*innen danach. 
Gemeinsam mit den Beteiligten erfinden wir jedes 
Mal einen anderen Raum, eine andere Spielregel, 
einen anderen Kontakt zu Ihnen, den Besuchern. 

Aus GeschichteN lernen ist ein Anlass, auch das 
öffentliche Gespräch, die gemeinsame Entwicklung 
von Gedanken, den konstruktiven Umgang mit 
unterschiedlichen Postionen gemeinsam auszuprobie-
ren und(wieder) zu lernen. Denn dass die Meinung, 
das Recht-Haben, die Selbstdarstellung, die Verkün-
dung von vorgeblichen Wahrheiten, der Lautspre-
cher, die Eskalation um der Aufmerksamkeit willen, 
die Ausgrenzung, unsere Öffentlichkeit mehr und 
mehr bestimmen, ist ja nun eine Banalität. Versuchen 
wir also ins Gespräch zu kommen, probieren wir neue 
Wege aus, riskieren wir auch das Scheitern daran, 
aber versuchen wir es doch gemeinsam, und das 
meint gemeinsam mit Ihnen, unserem Publikum – 
nur mit Ihnen machen wir es zur res publica, zur 
öffentlichen Sache, die ein Theater ja auch ist.

Aus GeschichteN lernen?  

Kritische Fragen an ein Programm   

Dieser Abend soll ein Gespräch und ein 
Nachdenken darüber ermögli-

chen, was eigentlich „Lernen aus der Ge-
schichte“ oder „den Geschichten“ heißen soll. 
Der Anspruch, aus GeschichteN zu lernen, 
wird häufig formuliert – aber ist es mehr als 
ein frommer Wunsch? Ist Geschichte da, um 
daraus zu lernen? Wer erzählt/schreibt welche 
GeschichteN?  Und wer soll/kann/muss was 
aus welcher/wessen Geschichte lernen? Was 
kann denn eigentlich „Lernen“ sein? Verschie-
dene Personen aus Wissenschaft und pädago-
gischer Arbeit diskutieren darüber und kom-
men zu Chancen, Problemen und Herausforde-
rungen des zentralen Themas dieser Spielzeit. 
  
Ein Gespräch mit Prof. Dr. Astrid Schwabe,  
Professorin für Geschichte und Geschichts-
didaktik, also die direkte Expertin für die 
Frage, wie man aus Geschichte lernen kann, 
Prof. Dr. Christine Thon, Professorin für Erzie-
hungswissenschaften mit dem Schwerpunkt 
Geschlechterforschung, aber auch in postcoloni-
al studies engagiert, Saraya Gomis, Senatsver-
waltung für Bildung, Jugend und Familie in  
Berlin und Antidiskriminierungsbeauftragte  
für Schulen. 

30. Januar, 20.00 Uhr



Fluchtgeschichten

4 Menschen 4 Geschichten, 4 Fluchtgrün-
de, 4 Wege, 4 Ankünfte. 

Sie sind geflohen, aus Syrien, aus dem Irak, aus der 
DDR, sie haben es selbst entschieden oder sind von ih-
ren Eltern mitgenommen worden,  sie wurden verfolgt, 
ihre Lebensgrundlage war zerstört, es gab keinen 
Grund zu bleiben,  ihre Wege waren lang oder kurz, 
chaotisch, gefährlich, sie kamen in eine fremde Gesell-
schaft und müssen sich neu zurechtfinden. Sind in Si-
cherheit oder nicht. 

4 Perspektiven, 4 Räume, 4 Erzählweisen, 4 Menschen. 

Nicht nur die Geschichten sind verschieden, auch das 
Erleben, der Umgang und die Art zu erzählen. Manch-
mal sind da Fotos, immer innere Bilder, die Texte sind 
arabisch oder deutsch, gelesen oder gesprochen, es ist 
Politisches und Persönliches. 

Das Theater wird ein zu Hause  dieser „wahren“ Ge-
schichten, ein Ort des Schutzes, der 
Beruhigung, Verarbeitung, Empö-
rung, des Teilens und Mitteilens. 

Mit  
Ahlam Abou Dan  
Amed Sherwan 
Emadaldin Hamad  
Regine Schmidt

13. Februar, 20:00 Uhr

Eröffnung Cuts and Burns Schifffahrtsmuseum

CUTS AND BURNS

La Vaughn Belle, St. Croix/ USVI, 2016

Das Flensburger Schifffahrtsmuseum bietet auch 
nach der Ausstellung „Rum, Schweiß und Trä-

nen“ von Imani Tafari-Ama dem afrokaribischen Blick auf 
die gemeinsame Kolonialgeschichte einen Platz und kauf-
te ein Werk der auf St Croix lebenden 
Künstlerin La Vaughn Belle. 

Die Serie CUTS AND BURNS ist 
von den Mustern historischer 
Holzarbeiten in Frederikssted auf 
St. Croix inspiriert. Die Installati-
on liefert ein visuelles Vokabular, 
das sich auf die Sprache des Wider-
stands während der kolonialen Besat-
zung bezieht. Die CUTS weisen auf die 
Machete. Das Arbeitswerkzeug der Versklavten auf den 
Zuckerrohrfeldern wurde in den Händen der Aufständi-
schen zur Waffe. Eine andere Form des Widerstands war 
das gezielte Legen von Bränden, den BURNS. In der 
fortlaufenden Wiederholung des Motives würdigt das 
Objekt diesen Widerstand als rituelle Handlung und ist 
gleichzeitig Ausdruck einer Traumatisierung. 

In einer kleinen Feier wird das Werk erstmalig der 
Flensburger Öffentlichkeit gezeigt.

3. März im Schifffahrtsmuseum Flensburg, 15:00 Uhr



Die Narben der Kolonialgeschichte

Ein Abend mit den ‚Sisters – Frauen für Afrika e.V.‘ aus Kiel

Die Kolonialgeschichte verbindet uns mit Westafrika - 
hier wurden die Menschen gefangen, um als Skla-

ven auf den Zuckerrohrplantagen der Karibik zu arbeiten – 
und sie trennt uns, denn wir profitieren bis heute von ihr; die 
Verletzungen, die Demütigungen, die Narben bleiben auf der 
anderen Seite. Wir teilen eine Geschichte, aber erleben ge-
gensätzliche Folgen… 
Aus GeschichteN lernen kann also ganz schlicht heißen, 
der anderen Sicht, den anderen Erfahrungen, dem ande-
ren Empfinden zuzuhören. Als Auftakt zeigen wir den 
Kurzfilm „Realität“ von Gian Suhner.  

Die ‚Sisters‘ sind eine deutsch-afrikanische Frauen- 
gruppe aus Kiel, die sich mit entwicklungspolitischen 
Fragen beschäftigt und schwesterlich und modellhaft  
einen rassismusfreien, heilenden Raum miteinander  
entwickelt. Wir danken ihnen, dass sie bereit sind, uns 
am Frauentag an ihren Geschichten und Erfahrungen 
teilhaben zu lassen.

8. März, 20:00 Uhr

»Rumstadt Flensburg« – 
Wie aktuell ist die Vergangenheit? 

Collage einer Recherche 

Rumstadt Flensburg ist eine 
Selbstbezeichnung, die uns immer 

wieder in Erzählungen  über die Stadt begegnet. Dabei blickt 
Flensburg als Hafenstadt auf eine lange Geschichte der 
Verflechtungen mit anderen Orten und Menschen, wie die 
(kolonialen) Verbindungen mit Dänemark und den 
Jungferninseln St. Thomas, St. John und St. Croix. 
Wir fragen: Was macht diese Erzählungen lebendig? Wel-
che Rolle spielen sie in der Beschreibung Flensburgs heu-

te? Was für Perspektiven auf Ge-
schichte(n) finden sich darin wie-
der und welche Leerstellen wer-
den deutlich?  Und nicht zuletzt: 
Was für Interventionen und Pers-
pektivwechsel haben bereits statt-
gefunden und welche Rolle spielen 
die unterschiedlichen Geschichten 
für Flensburgs Zukunft?

Marie Marwege und Nelo Schmalen studieren Transformati-
onsstudien an der EUF und befragen als Zugezogene diese 
Stadt. Sie sind mit verschiedenen Flensburger*innen ins Ge-
spräch gekommen und geben an diesem Abend auf performati-
ve Art und Weise einen Einblick in das Gefundene, sowie 
Raum für weiterführende Gespräche. Manuel Melzer (Perfor-
mer und Theatertechniker) unterstützt sie bei der Umsetzung.

6. März, 20:00 Uhr



Rum, Reklame und Rassismus
‚Wildgewordene‘ Werbefeldzüge und die Geschichte vom 
Flensburger „Pott-Negerlein“

Das als „POTT-Negerlein“ bezeichnete Maskottchen 
war in den 1950er und 60er Jahren der zentrale 

Markenbotschafter des seinerzeit größten deutschen Rum-
handelshauses POTT aus Flensburg. Im Gegensatz zu vielen 
anderen exotischen Werbefi guren bekam die kindliche Figur 
eine eigene „Stimme“, indem es sich in allerlei Texten an die 
Verbraucher*innen richtete. Auf diese Weise wurde über die 
grafi sche Darstellung hinaus ein fi ktiver Charakter mit per-
sönlichen Eigenschaften und biographischen Einzelheiten 
entwickelt. Wir sehen uns dieses Maskottchen nun noch ein-
mal an, nicht um rassistische Klischees fortzuschreiben, son-
dern um sie zu zerschreiben. 
Wir wollen herausfi nden, wo wir den Nachfahren des 
„POTT-Negerleins“ heute noch begegnen. Bis heute kursieren 
kolonial-ideologisch geprägte Muster in der hiesigen Werbe-
landschaft, die das Narrativ vom minderwertigen „Anderen“ 
fortschreiben und das Zusammenleben in einer modernen, 
pluralistischen Gesellschaft erschweren.

Marco Petersen ist  Historiker in der Schleswigschen Samm-
lung der Dänischen Zentralbücherei und Herausgeber des 2018 
erschienen Sammelbandes Sonderjylland – Schleswig Kolonial.

Mit theatraler Unterstützung von Torsten Schütte.
22. März, 20:00 Uhr

Decolonize!

Ein Gespräch über die Notwendigkeit, uns neu zu erinnern

Die Debatte um das Berliner Humboldt-Forum 
hat hierzulande ein Thema ins öffentliche 

Bewusstsein gebracht, das jahrzehntelang verdrängt, 
vergessen oder verklärt wurde: Die global verfl ochte-
ne Geschichte des Kolonialismus und ihre bis heute 
nachwirkenden Folgen. Die Frage zum Umgang mit 
Kulturgut aus kolonialen Kontexten bewegt die Feuil-
letons. Die Auseinandersetzung mit dem materiellen 
Erbe des Kolonialismus zeigt, dass die Dekolonisation 
unserer Gesellschaft einer neuen, postkolonialen Er-
innerungskultur bedarf.
Als Impuls und Auftakt wird der Kurzfi lm „Café Togo“ von 
Gregor Kasper und Musquiqui Chihying zu sehen sein.

Es diskutieren:
Aminata Touré, Sprecherin für Flüchtlings-, Frau-
en und Gleichstellungs-, sowie Verbraucher*innenschutzpoli-
tik der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen.
Dr. Thomas Overdick, Kulturanthropologe. Von 2007-2017 Leiter 
des Flensburger Schifffahrtsmuseums, Co-Kurator der Ausstel-
lung „Rum, Schweiß und Tränen“. Seit 2017 Projektkoordinator 
für das Deutsche Hafenmuseum und die Aufarbeitung des koloni-
alen Erbes Hamburgs in der Behörde für Kultur und Medien der 
Freien und Hansestadt Hamburg.

Moderation:
Dr. Inken Carstensen-Egwuom, wissenschaftliche Mitarbeiterin am 
interdisziplinären Institut für Umwelt-, Sozial- und Humanwissen-
schaften der Europa-Universität Flensburg, Abteilung Geographie.

9. März, 18:00 Uhr



Gibt es hier was zu feiern?

Der Zustand der Welt ist bestimmt kein 
Grund zu feiern! Aber wenn 

wir der Konkurrenz, Ausbeutung, Ungerechtigkeit, Feind-
lichkeit, Rassismus, Ausgrenzung etwas entgegensetzen wol-
len, dann doch unsere Solidarität, unser Interesse aneinan-
der. Und das sollte uns doch ein Grund zum Feiern sein.

Können wir feiernd unsere Solidarität erleben? 

Können wir stolz sein auf unser buntes Flensburg? Wie weit 
sind wir in der Aufarbeitung? Gibt es da ein Weit? Und ein 
Wir? Auf jeden Fall sind wir stolz auf diesen Spielplan, dar-
auf, wie viele teilnehmen, sich einbringen, mitreden und zu-
hören. Wir wollen allen danken,  gemeinsam Filme gucken, 
Musik hören, weiter reden, weiter denken, essen,  vielleicht 
sogar weiter planen, trinken, neue Bündnisse schließen und 
alte Bekanntschaften auffrischen. 

23. März, 20:00 Uhr

sponsoren / förderer
Die Theaterwerkstatt Pilkentafel wird institutionell von 
der Stadt Flensburg und dem Land Schleswig-Holstein 
gefördert. 

Dieses Programm wird ermöglicht durch 
die Bingo! Projektförderung Schleswig-Holstein.

Das Gastspiel ODZYSKANE wurde von 
der Stadt Flensburg im Rahmen der 
Städtepartnerschaft fi nanziert.

Dieser Spielplan entsteht in Kooperation mit 
der Slesvigsken Samling in der Dansk Centralbibliotek, 
dem Schifffahrtsmuseum und der EUF.

Wir danken allen Beteiligten für ihre Teilnahme und ihr 
Mitdenken an der Gesamtkonzeption. 

newsletter oder spielplan

Sie möchten auf dem Laufenden sein, wann wir was spielen? 
Schicken Sie uns eine e.mail an info@pilkentafel.de oder rufen Sie 
uns an. Wir nehmen Sie dann in unseren Verteiler auf und schi-
cken Ihnen alle zwei Wochen einen newsletter oder viermal im 
Jahr den spielplan auf Papier. Auf unserer Homepage www.pil-
kentafel.de und auf facebook können Sie unsere Tätigkeiten ver-
folgen und mit uns und den anderen Zuschauer*innen diskutieren.
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Service
eintritt für die theateraufführungen   
 20,-- C=  für Förder*innen   
 15,-- C=  für jeden   
 10,-- C=  für Schüler*innen, Student*innen, Sozialpassinha-

ber*innen 
Für Student*innen: 7,-- C=  Karten im AStA Büro der Uni und FH
karten: An der Abendkasse (Pilkentafel 2), über die Website 

www.pilkentafel.de, per Mail an info@pilkentafel.de
vorverkauf: Carl-von-Ossietzky-Buchhandlung, 

SHZ Kundenzentrum, Tourist Information 

für schüler*innen. Klassen oder Kurse können Gruppenkar-
ten für 7,-- C=  pro Person telefonisch (0461-24901) oder per 
Mail (info@pilkentafel.de) bestellen. Für Gruppen ab 30 
Schüler+innen sind zusätzliche Aufführungen am Vormittag 
möglich. Wir kommen zu Nachgesprächen in die Schule.

eintritt für die 
gespräche, vorträge, diskussionen und das fest
 10,-- C=  Förderer
 5,-- C=  für jeden 
 3,-- C=  Schüler*innen, Student*innen, 

Sozialpassinhaber*innen 
 Für die Veranstaltung „Rumstadt Flensburg“ ist der 

Eintritt frei.
 Für diese Veranstaltungen gibt es nur die Abendkasse, sie 

können per Mail (info@pilkentafel.de ) reservieren.

theaterwerkstatt pilkentafel
24937 Flensburg · Pilkentafel 2
Telefon  0461-24901 (Büro)
info@pilkentafel.de  ·  www.pilkentafel.de

anfahrt  
Mit allen Buslinien bis zob
(fahren auch nach Veranstaltungs-
ende und am Wochenende im 
30-Minuten- Takt in alle Richtun-
gen) + 10 Minuten Fußweg.
Mit Bus Nr. 5 bis Haltestelle 
Hafendamm (fährt nicht mehr 

nach Veranstaltungsende).
Wer mit dem Auto kommt, 

kann abends mit freund l. 
Genehmigung den 

1&1-Parkplatz in der 
Friedastr. nutzen.
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